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Amtlicher Theil. 


———— — 


ſchließung vom 25. Auguſt d. J. allergnadigſt genehmigt, daß 
die von den Dees 'er Kreisgemeinden erbaute Krankenheilanſlalt 
den Namen „Rudolph⸗Spital“ führen dürfe und den erwähnten 
Gemeinden für ihre auch bei dieſer Gelegenheit bethätigte Opfer: 
willigkeit und ihre humanen Abſichten das Allerhöchſte Wohlge⸗ 
fallen, dem Kreisvorſteher Karl Stadler von Wolfersgrün 
ferner die Allerhöchſte Zufriedenheit für die Förderung diefer Ber 
ſtrebungen ausgedrückt werde. 

Se. k. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 


ſchließung vom 22. Auguſt d. J. den außerordentlichen Profeſſor 
der Statiſtit an der Prager Univerſität Dr. Eberhard Jonak 
zum ordentlichen Profeſſor dieſer Hochſchule allergnädigſt zu er⸗ 


nennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Auguſt d. J. dem Beſlallungsdiplome des 
zum Konſul des Süd amerikaniſchen Freiſtaates Uruguay in Wien 


ernannten Handelsmannes Joſeph Mallmann das Exequatur 


allergnädigſt zu ertheilen geruht. 


Der Miniſter des Innern hat die Bezirksvorſteher Adolph 
Strahsfi und Silveſter Ritter v. Thullis zu Statthalterei⸗ 
Selretären in Lemberg ernannt. 


——ä— — 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 5. September. 


Der Pariſer Correſpondent der „NPz3.“ ſchreibt 
nach Briefen aus Petersburg, daß der Miniſter Fürſt 


Gortſchakoff außerordentliche Anſtrengungen mache, um 


die Annäherung Rußlands an Oeſterreich zu verhindern; 
uber Kaiſer Alexander ſei ſo entrüſtet über die Politik 


meldet, daß in der Note ! 1 
die Unternehmungen Garibaldbs beſpricht und erklärt, 
Benedig unter allen Umſtänden 
auch von einem Congreſſe die . i 
nämlich darin heißen, daß ſich Oeſterreich zwar jedes 


ſten Grenzen der Abwehr überſchreitet und z. B. den zu bewegen. Nämlich: 1) England wird in Ueberein⸗ 


— 


Feuilleton. 


rr 


London im Mittelalter. 
Schluß.] 


Corporationen heraus ſonderten. 


briefe und ihr Reichthum gewannen ibnen politiſchen und Fiſcher haben ausgedehnten. Grundbeſitz in Eng⸗ 
Einfluß und ſie eier allmählich ſowohl das Recht diefland, Schottland und Irland, deffen Einkünfte zum 


verſchmäht hatte ſich aufnehmen zu laſſen, Haberda⸗ Avon Geſchäftslokalen und ihre Handelsfürſten wohnen 
Übers (Kurzwaarenhändler), Salters (Einfalzer), Jron⸗Iweit weg, außerhalb der Mauern. Nur noch kleine 


— 2 —U—4— —— nennen — 


fliehenden Feind verfolgt.“ Derſelbe Gedanke iſt, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, in dem von dem Herrn] die Italieniſchen Angelegenheiten unter keinen Umſtän⸗ 
v. Thouvenel an die britiſche Regierung gerichteten |den dulden. 2) Wenn Oeſterreich ſich einerſeits ge⸗ 
Memorandum ausgeführt. In demſelben wird die Hoffe |jwungen ſieht, unthätiger Zuſchauer von dem Zuſam⸗ 
nung ausgeſprochen, daß Defterreich, ſollte es auch ihm menſturze des Thrones in Neapel zu bleiben, fo würde 
gelingen, einen etwaigen Angriff der bewaffneten Re: es andererſeits immenſe Vortheile in dem Falle finden, 
volution in Italien ſiegreich zurückzuſchlagen, ſich doch] daß Garibaldi zum Angriffe Venetiens übergehe; denn 
nicht minder ſtreng an die Stipulationen des Züricher] weder England noch Frankreich würden alsdann die 
Friedens und die durch denſelben feſtgeſtellten Terri⸗] Armeen des Kaiſers Franz Joſeph aufzuhalten ſuchen. 
torialbegrenzung gebunden halten werde. Das „Vater⸗ Italien würde den Stoß allein auszuhalten haben. 
land“ macht in einem trefflich geſchriebenen Leitartikel Was nun die Verpflichtungen betrifft, ſo ſolle Gari⸗ 
darauf aufmerkſam, daß man damit umzugehen ſcheint, baldi verſprechen: 1) den Kampf auf das Neapolita⸗ 
künſtlich eine Situation zu ſchaffen, in die einzugehen Iniſche Gebiet zu veſchränken und feine Anſtrengungen 
und die anzunehmen, mit dem Anſeben und der Würde [auf die alleinige Organiſation des Königreichs der dei⸗ 
einer Großmacht wie Oeſterreich unvereinbar erſcheinen] den Sicilien zu verwenden; 2) die Idee eines Italiens 
muß. Denn offenbar ſei dieſe Ausführung des Memo⸗ unter dem Scepter Bier Emanuel's nicht aufzugeben. 
randums der franzöſiſchen Regierung nur darauf be⸗ Jede andere Combination würde unheilvoll für Ita⸗ 
rechnet, der Revolution in Italien für alle Fälle ihren lien fein, i 
augenblicklichen Beſitzſtand zu gewährleiſten, ihr alle Der neapolitaniſche Miniſter des Aeußern hat 
Chancen des Gewinnens offen zu laſſen, ohne fie den jan die Vertreter der auswärtigen Mächte folgendes 
Gefahren des Verluſtes irgendwie preiszugeben. Mag Circular vom 21. v. M. gerichtet: „Der General 
alſo immerhin die Revolution öſterreichiſches Gebiet an⸗ Garibaldi hat, nachdem er in Sicilien eingefallen, nicht 
fallen, und mag fie auch dabei auf's Haupt geſchlagen damit zufrieden, die koͤnigl. Fahne von Sardinien 
und zurückgeworfen werden, doch ſoll fie in ungeftör- [ufurpirt und an die Spitze aller ſeiner Akten den Na⸗ 
tem Beſitz und Genuß des Gebietes, auf dem fie ihre men feines Monarchen, Viktor Emanuels, geſetzt zu 
Hülfsquellen und ihre wohlgelegenen Hinterhalte hat, haben, mittelſt eines Decretes vom 3. d. M. das pie⸗ 
bleiben. MDiefe Sicherheit und dieſer Lohn iſt ihr für] monteſiſche Statut in Kraft geſetzt, und fämmtliche 
den ſchlimmſten Fall, für den Fall, daß ſie den In⸗ Beamte und von der Revolution ernannte Municipa⸗ 
tentionen der oberſten Leiter der Revolution nicht ge⸗litäten gensthigt, Viktor Emanuel den Eid der Treue 
nügt, in Ausſicht geſtellt. Siegt fie aber, gelingt es ihr, zu leiſten. Die Regierung Sr. ſſellianſſchen Maje⸗ 
noch einen Fuß breit mehr dort Boden zu gewinnen, ſtät erachtet es als Pflicht, dieſe neuen Anmaßungen 
wo das alte und legitime Recht heute noch herrſcht — und dieſe Attentate, welche die offenbarſten 
nur über dieſen Fall herrſche heute noch bei der fran⸗ der Souveränerät, die unerſchütterlichſten ipien 
zöſiſchen Regierung und in ihrem Memorandum ein] des Voͤlkerrechtes, zu Boden treten und das Schickſal 
tiefes Schweigen. Dieſe Ueberhebung komme einer di⸗ eines Volkes von der willkürlichen Laune einer frem⸗ 
den Macht abhängig machen, zur Kenntniß ſämmtli⸗ 
cher Mächte zu bringen. Die Regierung Sr. Maj., 
welche mit den größten Opfern das Blutvergießen ſeit 
der Veröffentlichung des allerhöchſten Actes vom 25. 
Juni vermeiden will, hat in dem Wunſche, ihre Po⸗ 
litik mit jener Sardiniens zur Aufrechthaltung des 
Friedens in Italien, zur Auftechthaltung der Ruhe in 
Einklang zu bringen, die Löſung der ficilifhen Frage 
von ihren langen und andauernden 83 
ehofft. Da nun dieſe letzte Hoffnung vereitelt iſt, ſo 
Bit es die Regierung Sr. Maj. als unabweis⸗ 
liche Pflicht, Sr. Exc. dem Herrn . dieſe At⸗ 
tentate, welche man unter dem Druck einer fremden 
Macht in Sicilien begeht, anzuzeigen, förmlich gegen 
alle Handlungen, welche dahin zielen, die legitimen 
Rechte des Königs in Abrede zu ſtellen oder zu ſchwä⸗ 
chen, zu proteſtiren und zu erklären, daß ſie keine ih⸗ 
rer Folgen anerkennt, noch anerkennen wird, indem ſie 
feft entſchloſſen iſt, die beſonders jener Inſel verſpro⸗ 
chenen zausgedehnten freien Inſtitutionen aufrecht zu 
erhalten, und niemals über das auf Geſchichte und 
europäiſches Völkerrecht gegründete Princip, welches 
unter dem königl. Haufe von Bourbon die beiden Kö⸗ 
nigreiche von Neapel und Sicilien vereinigt, zu unter 
handeln. Gez. G. de Martino. 

Aus Turin vom 29. v. M. wird die Rückkehr 
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London. 

Trotzdem, daß London im Mittelalter ſeine eigenen 
Gerichte mit Ausſchluß des Halsgerichts beſaß, trotz⸗ 
dem, daß der Lord Mayor gleichen Rang mit den 
erſten Pairs des Reichs beſaß und von einem Hof⸗ 
ſtaat umgeben war, der Kammerherren und Marſchälle, 
Schwertträger und Archivare, Kapellane und Jäger⸗ 
meifter in ſich ſchloß und dem des Königs an Glanz 
gleichkam, trotzdem, daß es den Behörden und den 
Gilden nicht an Unabhängigkeitstrotz fehlte, gelangte es 
doch nie zu der vollen Selbständigkeit, wie fie deutſche, 
flandriſche und italieniſche Städte während des Mit⸗ 
telalters gewannen. Es iſt als ob politiſcher Takt die 
Engländer belehrt hatte, daß der kurze Glanz republi⸗ 
kaniſcher unabhängigkeit zu theuer erkauft werde durch 
das Losreißen von dem Gefammtvaterlande, das ſich 
zuletzt durch Verknoͤchern und Verſauern in den eng: 


en Vorrechte 


ſtimmung mit Frankreich eine fremde Einmiſchung in Farinis und Cialdinis von Chambery gemel⸗ 


det. Wir haben geſtern nach einem Belgiſchen Blatt 
gemeldet, daß der Piemonteſiſche Miniſter Farini in 
Chambery den Franzoͤſiſchen Kaiſer darum angegan⸗ 
gen habe, die Lombardei und Piemont im Falle eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Sardinien beſetzen zu 
laſſen. Nach einem Pariſer Core. der „N PZ.“ bat 
der Sardiniſche Miniſter nur von Mailand und der 
Lombardei geſprochen, mit der Bemerkung, Baiern 
wolle auch, wie es heiße, Tirol besetzen.] Welchen Be: 
ſcheid der Miniſter erhalten habe, darüber verlautet 
noch nichts. Vielleicht hat ihm der Kaiſer geantwortet, 
daß er von dem Projecte Oeſterreichs, Tirol durch 
Baieriſche Truppen beiegen zu laſſen, noch gar nichts 
wiſſe, und daß der Fall auch nicht derſelbe ſein würde. 
Die ganze Mittheilung leidet überhaupt an dem Ge⸗ 
brechen der Unwahrſcheinlichkeit, denn Hr. Farini brauchte 
nicht erſt nach Chambery zu reiſen, um zu erfahren, 
daß Sardinien — bis auf Weiteres — auf keine Art 
von Unterſtützung von Seiten Frankreichs zu zählen 
habe. Nach der „K. 3.“ hätte der Kaiſer den Sar⸗ 
diniſchen Abgeſandten auf deſſen Erklärung, daß Pie⸗ 
mont ſich wieder an die Spitze der Bewegung ſtellen 
werde, geantwortet: „Ich ſehe es lieber, daß die Re⸗ 
volution von Ihnen geführt wird, als von Garibaldi. 
Ich wünſche, daß Sie Erfolg haben mögen; ich habe 
Ihnen nur eines auf die Seele zu binden, nämlich 
Rom nicht anzurühren, alles Andere iſt mir einerlei.“ 

Die Nachricht, die fran zſiſche Regierung habe 
an die velgiſche eine Note gerichtet, worin fie fi 
über das zu Brüſſel gebildete Comité zur Wirkſamer⸗ 
machung der Landes vertheidigung im Falle eines Krie⸗ 
ges unangenehm auslaffe, wird von der „Independance 
belge“ für grundlos erklärt: eine ſolche Note ſei nicht 
vorhanden, und ſie könne aus dem einfachen Grunde 
nicht vorhanden ſein, weil das fragliche Comité das 
Ergebniß von Privaten und aus perſönlicher Initiative 
von Bürgern hervorgegangen ſei, und weil die Regie⸗ 
rung ſolchen Kundgebungen, die ohnehin nicht mehr 
gegen Frankreich als gegen jede andere Nation gerich⸗ 
tet ſeien, durchaus fremd bleibe. „Dieſe Kundgebun⸗ 
gen“, ſetzt die Independante hinzu, „rühren von ganz 
natürlichen Beſorgniſſen her, welche durch die Exeig⸗ 
niſſe, fo wie durch das Gefühl von der Nothwendig⸗ 
keit hervorgerufen wurden, unſere Nationalität und 
unſere Neutralität gegen jeden, der ſie zu gefährden 
droht, zu vertheidigen.“ 

Die Däniſche Regierung hat der N. ⸗3. zufolge 
auf das Namens der Bundesverſammlung geftellte 
Erſuchen von Oeſterreich und Preußen, dem Bunde 
baldmöglichſt die etwa für erforderlich zu achtenden 
thatſächlichen Aufklärungen über den Erlaß des Fi: 
nanzgeſetzes für Holſtein zugehen zu laſſen, mit 
der Erklärung geantwortet, daß fie zur Begrün⸗ 
dung ihres desfallſigen Vorgehens vorläufig nur auf 
die bereits der Oeffentlichkeit übergebenen Momente 
hinzuweiſen vermöge, daß aber der Königliche Geſandte 
für Holſtein und Lauenburg ſich in den Stand geſetzt 
ſehen werde, ſogleich bei Wiederaufnahme der Bundes⸗ 
verſammlung ſich in der erſchöpfendſten Weiſe darüber 
auszuſprechen und, wie ſie zuverſichtlich hofft, formel 


gen hatte. 

Das mittelalterliche London, von deſſen Topogra⸗ 
phie und Verfaſſung wir einen flüchtigen Ueberblick ge⸗ 
geben haben, ging nicht über die Gitymauern hinaus 
und reichte öſtlich bis an den Tower, weſtlich bis an 
den Fleetgraben; aber ſchon ſtreckten Anbaue, die nicht 
unter ſtädtiſcher Gerichtsbarkeit ſtanden, ihre Arme in 
die grünen Felder jenſeit der Mauer binaus, und die 
Jalons waren bereits geſteckt, welche die Richtung an⸗ 
gaben, in der ihre fpätere Ausdehnung erfolgen ſollte, 
bis fie wie heutzutage einen Flächenraum von eilf enge 
liſchen Meilen von Oſten nach Weſten und acht von 
Norden nach Süden einnahm. Außerhalb der City: 
mauer hatten ſich nämlich ſchon frühzeitig eine Anzahl 
mehr oder weniger großartiger Stifter angeſiedelt, die 
zum Theil großartigen und ſchönen Daten gleich auf 
das anmuthigſte mitten in ihren Gärten und Lände⸗ 
reien lagen. Der Schutz der Kirche war in jenen Zei⸗ 


wie materien, die Berechtigung des eingehaltenen Ver: 
fahrens klar zu ſtellen. 


Defterreichifche Monarchie. 


Wien, 3. Septbr. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje⸗ 
ſtät geruhten im Laufe des heutigen Vormittags zahl⸗ 
reiche Privataudienzen zu ertheilen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben zur Unter⸗ 
ſtützung der Hilſsbedürftigſten unter den durch Brand⸗ 
ſchaden verunglückten Bewohnern von Unter⸗St. Veit 
bei Wien den Betrag von Tauſend Gulden allergnä⸗ 
digſt zu ſpenden geruht. 

Se. k. Hoh. der Großherzog von Heſſen beehrte 
vorgeſtern Abends die Vorſtellung des „Orpheus“ im 
Carltheater mit ſeinem Beſuche. Geſtern Mittag be— 
gab ſich Se. k. Hoh. mittelſt Südbahn zum Beſuche 
Ihrer k. Hoh. der Frau Erzherzogin Hildegarde nach 
Weilburg; — morgen früh reiſt Se. k. Hoh. zur In⸗ 
fpicirung feines in Steiermark garniſonirenden Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 14 ab, und kehrt erſt in 3 bis 
4 Tagen nach Wien zurück. Zur Dienſtleiſtung ſind 
der k. k. FMe. Baron Reiſchach und der Rittmeiſter 
des Adjutantencorps Graf Groben zugetheilt. 

Se. Exc. der öſterr. Internuntius Freih. v. Pro⸗ 
keſch⸗Oſten hatte heute Vormittag die Ehre, in be⸗ 
ſonderer Audienz von Sr. Majeſtät dem Kaiſer em⸗ 
pfangen zu werden. 

Die auch von uns nach einer Wiener lithographi⸗ 
ſchen Correſpondenz gebrachte Nachricht über die An⸗ 
kunft des k. k. Geſandten zu Neapel, Grafen Sze⸗ 
chen yi, beruht, wie wir dem „Vaterland“ entnehmen, 
auf einem Irrthum. Graf Szechenyi verweilt 
vielmehr fortwährend in der Umgebung des 
ſchwer bedrohten Monarchen. Es ſcheint eine 
Verwechslung des Geſandten mit ſeinem Bruder, der 
mit der gräflich Hoyos'ſchen Familie nahe verwandt 
iſt, und der vor einigen Tagen in Gutenſtein ange⸗ 
kommen iſt, vorzuliegen. 

Nach der Oeſt. 3. hat die kaiſ. öſterreichiſche Re⸗ 
gierung den Vorſchlag nach Berlin gelangen laſſen, 
mittelſt einer, nach der Wahl Preußens in Wien oder 
Berlin zuſammentretenden Commiſſion von Militärs 
den Verſuch zu machen, in Bezug auf die für die bei⸗ 
derſeitigen Armeen in der Einführung begriffenen ge⸗ 
zogenen Felogeſchütze eine vorläufige Verſtändigung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen über die Kaliber zu 
erzielen, um alsdann auf Grund der gewonnenen Re: 
ſultate dasſelbe Syſtem den deutſchen Bundesſtaaten 
zur Annahme zu empfehlen und jedenfalls dieſe Re⸗ 
fultate der Bundesmilitär-Commiſſion als weiteres 
Material für deren Berathungen unterbreiten zu 
konnen. 

In Verona, ſchreibt die Oeſt. Z., gelang es der 
Energie des dortigen Polizeichefs das ganze Revolu⸗ 
tions⸗Comité aufzuheben und ſämmtliche Mitglieder zu 
verhaften. Die Papiere werfen ein ſonderbares Licht 
auf die Ehrlichkeit der Regierung unſeres Nachbar- 


ſtaates. 
a Deutſchland. 


Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent von Preu⸗ 
ßen iſt am 1. d. von Oſtende nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt. Nebſt dem Prinz-Regenten von Preußen der im 
Laufe dieſes Monats (es heißt am 20. d.) mit dem 
Kaiſer Alexander in Warſchau zuſammenzutreffen ge⸗ 
denkt, find wie die „N. P. 3.“ maldet, auch die an⸗ 
deren Prinzen des Königlichen Hauſes nach Warſchau 
eingeladen. Es ſoll auch eine große Jagd in der Ge⸗ 
gend von Bialowicza in Wäldern, wo ſich noch Auer⸗ 
ochſen befinden, veranſtaltet werden. Wie es heißt, 
wird die Mehrzahl der Königlichen Prinzen an dieſer 
ſeltenen Jagd theilnehmen. Bei Gelegenheit dieſer 
Jagd ſollen auch große Feſtlichkeiten ſtattfinden. 

Aus Berlin wird berichtet, daß der General der 
Cavallerie a. D., General-Adjutant des Königs, Chef 
eines Cavallerie-Regimentes und bis vor wenigen Jah⸗ 
ren commandirender General des Garde-Corps, Graf 
v. d. Groeben, ein 70jähriger, aber freilich noch wun⸗ 
derbar rüſtiger Greis, ſich nach Syrien begiebt, um 
dort für unſere unterdrückten Glaubens genoſſen zu 
kämpfen. Graf v. d. Groeben iſt reich, ganz unab⸗ 


1 


Aus München wird der „A. 3.“ berichtet, daß 
önig Ludwig am 5. d. nach Rom (nicht nach Grie⸗ 
chenland, wie es früher hieß) abreiſen wird. 


Frankreich. 

Paris, 1. September. Ihre Majeſtät haben vor⸗ 
geſtern Nachmittags einen großen Ausflug auf dem 
See von Annecy bis Talloires unternommen und ſind 
von den Ufernbewohnern aufs wärmſte empfangen und 
begrüßt worden. Am Abend hat im Stadthauſe von 
Annecy ein Ball ſtattgefunden. Geſtern Morgens iſt 
die Reiſe fortgeſetzt worden und find die Allerhöchſten 
Herrſchaften gegen 3 Uhr Nachmittags in Thonon 
eingetroffen. Ueberall auf dem Wege waren Ehren: 
pforten errichtet, aus deren Inſchriften die Zufrieden⸗ 
heit und Sympathie aller Bewohner dieſer Gebirge 
hervorleuchteten. Nach Empfang der Notalilitäten des 
Landes machten Ihre Majeſtäten auf einem der Dam— 
pfer, welche den Genferſee befahren, einen Ausflug nach 
Evian. Trotz der großen Beſchwerden dieſer Reiſe, 
ſchließt der Moniteur dieſen heutigen Bericht, fahren 
Kaiſer und Kaiſerin fort, ſich des beſten Wohlſeins 
zu erfreuen, und das Wetter hält ſich bewunderungs⸗ 
würdig. — Die Apotheoſe des Kaiſers und der Kai: 
ferin wird immer ſichtbarer eingeleitet; der „Conſtitu⸗ 
tionnel erzählt, die Kaiſerin ſei in den Gaſſen von 
Annecy angebetet worden, (der Reiſehiſtoriograph 
tiimeyrac nennt die Kaiſerin ſelbſt mit dem Namen 
eines dortigen Gnadenbildes: c’est Notre Dame de. 
elle meéme.,) und die „Patrie“ verſichert, daß Napo⸗ 
leon III. (des anhaltend ſchönen Wetters wegen) der 
Sonne gebiete. Unter ſolchen Umſtänden iſt das 
Gerücht glaubhaft, daß mehrere feiner franzöͤſiſchen 
und italieniſchen Verehrer beſchloſſen haben, eine große 
Medaille in allen edeln Metallen prägen zu laſſen, 
auf der einen Seite der Kaiſer als Jupiter auf einem 
antiken Throne, das Scepter in der Rechten, die Welt: 
kugel mit der geflügelten Siegesgöttin in der Linken, 
den blitzſchleudernden Adler zu ſeinen Füßen, und 
mit der Umſchrift: Napoleon. Caesar. Divus. Au- 
gustus; auf der Rückſeite im Hintergrunde der Tem⸗ 
pel des Jupiter Capitolinus, im Vordergrunde die 
Herme des göttlichen Kaiſers, welchem eine Frauenge⸗ 
ſtalt — Italia — Lorbeerkränze opfert, zur Seite ein 
antiker Dreifuß mit Opferbedeck, in dem Weihrauch 
brennt. Darunter die Buchſtaben I. L. N. C. 
D. A.: Italia liberata Napoleoni Caesari Divo 
Augusto. — Eine junge Arbeiterin, welche die Ehre 
hatte, mit J. Majeſtät der Kaiſerin auf dem Web⸗ 
ſtuhle der Herren Godemard und Delacroix im Han⸗ 
delspalaſte zu arbeiten, wurde geſtern auf die Präfec⸗ 
tur gerufen. Dort übergab ihr der Generalſecretär als 
Andenken an Ihre Majeſtät eine goldene Uhr mit gol: 
dener Kette; die Uhr, vom Hofuhrmacher Lepautre 
gearbeitet, ft in einem mit dem kaiſerlichen Wappen 
geſchmückten Käſtchen verwahrt. Die Kaiſerin hatte 
in 8 — 10 Minuten ungefähr 5 Centimetres brochir⸗ 
ter Seide verfertigt. — Der Prinz Napoleon begibt 
ſich in Begleitung ſeiner Schweſter und der Herren 


d Leplay nach Cherbourg und von dort nach 
Tabel er Prinz nach Schottland reiſt. — 


Heute iſt die Anleihe zwiſchen der Stadt Paris und 
dem Hauſe Pereire zum Abſchluß gekommen. — Eine 
transatlantiſche Geſellſchaft bildet ſich zur Herſtellung 
eines regelmäßigen Schiffsverkehrs zwiſchen Frankreich 
und den Antillen. — Eine amtliche Depeſche aus Bei⸗ 
rut zeigt an, daß unter den franzöſiſchen Truppen die 
Cholera ausgebrochen ſei. Das 62. Linienregiment, 
welches ſich am 5. September zu Marſeille nach Givita 
Vecchia einſchiffte iſt ganz auf den Kriegsfuß gebracht; 
es beſteht aus drei Bataillonen je zu 7 Compagnien. 
Der Oberſt dieſes Regiments, Herr Aymord, erhielt 
geſtern vom Kriegsminiſter die nöthigen Verhaltungs⸗ 
befehle. Dem Oberſten vom 57. Linienregimente, Herrn 
Huc, iſt aus dem Kriegs miniſterium die Weiſung zus 


gegangen, daß fein Regiment am 12. September zum 


Abmarſch nach Rom bereit ſein müſſe. — Am letzten 
Mittwoch begaben ſich die Mitglieder des Generalra⸗ 
thes vom Indre⸗ und Loire-Departement zum Mar: 
ſchall Baraguay d' Hilliers, um ihm einen Ehrende⸗ 
gen zu überreichen. — Die Correſpondance Havas 
erklärt es für durchaus falſch, daß die Regierung eine 
Anleihe zu machen und den geſetzgebenden Körper zum 
November d. J. einzuberufen beabſichtige. — Eine von 


hängig, hat mehrere Söhne ſchon als Stabsofficiere in| Martinique aus an den Kaiſer gerichtete Petition be⸗ 


der Armee und iſt ſtreng kirchlich geſinnt. 


— —ä— — — — — — — — — 


ien nicht zu verachten, und als es dem regen Leben 
tnnerhalb der Stadtmauern zu eng wurde, ſchloß ſich 
auf Grund und Boden dieſer Stifter allmählich Haus 
an Haus. Ebenfo faßten ſich die dahin führenden 
Wege bald mit Gebäuden ein, und überall führten 
neue Straßen von den Stadtmauern in die grünen 
Geſilde hinein. Oeſtlich, unmittelbar vor dem Tower, 
war ein Mittelpunkt ſoſchen Lebens, das St. Cathari⸗ 
nenftift, an welches jetzt die Catharinendocks erinnern; 
der Hauptzuwachs aber war im Weſten und Nordwe⸗ 
ſten, wo fi der Boden erhöhte. Dort führte Alders⸗ 
gateftreet nach der fhönen Karthäuſerpriorei, die noch 
unter dem Namen Charterhouſe und als Sitz einer ge⸗ 
lehrten Schule fortbeſteht. Links davon hatten ſich die 
Johanniter in einem umfangreichen, mitten in Gärten, 
Feldern und Wald gelegenen Palaſt angeſiedelt, in 
welchem Könige und Fürſten als e wohnten, von 
dem jetzt aber nur noch ein Thorweg in ſchmutzigſter 
Umgebung vorhanden iſt. Unverſehrter haben die 
Templer, obgleich in England nicht minder blutig aus⸗ 
gerottet als auf dem Feſtlande, ihren Sitz auf die Ger 
genwart gebracht. Von freundlichen Gärten umgeben, 
liegt er jetzt mitten im Häuſermeer an der Themſe und 
iſt Eigentt um und Wohnſitz einer Advocateninnung, die 
ſchon unter Eduard III. hier ihren Einzug hielt. 
berhaupt ſammelten ſich in dieſer Gegend die Juriſten. 
Im Chancerylane noͤrdlich vom Temple hatte ſchon 
frühzeitig das Kanzleigericht ſeinen bleibenden Sitz, und 


gehrt Handels freiheit. 


die verſchiedenen Advocateninnungen außer dem Temple, 
acht an der Zahl, ſchlugen theils hier, theils in dem 
nahen Holborn ihre Wohnungen auf, Gray's⸗Inn am 
nördlichſten, mitten im Grünen, Lincoln's⸗Inn in dem 


ehemaligen Stadtſitze der Grafen von Lincoln am Ein⸗ 


gang von Chancerylane. Am meiſten Anziehungskraft 


Da die Rede Perſiguys im Moniteur abgedruckt 
worden, ſo betrachtet man dieſelbe gewiſſer Maßen als 
ein kaiſerliches Manifeſt. Wie dieſe Rede wegen ihrer 
Erklärungen über die auswärtige Politik, ſo hat die 
Rede des Herrn von La Guerronière durch ihre An⸗ 
deutungen über die innere Politik Aufſehen gemacht. 
Die bemerkenswertheſte Stelle der Rede dieſes kaiſer⸗ 
lichen Vertrauten lautet: Die allerdings ſehr große 
Autorität der kaiſerlichen Regierung hat nur zum Gu⸗ 
ten gedient. Sie iſt die Aegide der Geſellſchaft gewe⸗ 
ſen; ſie hat die Religion, das Eigenthum, die Arbeit 
geſchützt; das Land weiß es und ſegnet ſie. Es iſt 
vielleicht das erſtemal, daß die Ausübung einer unge⸗ 
heuren Gewalt mit dieſer immer lebendigen Populari⸗ 
tät umgeben iſt, welche ſich in dieſem Augenblicke in 
den dem Kaiſer und der Kaiſerin dargebrachten Hul⸗ 
digungen kund gibt. Wiſſen Sie, warum? Weil dieſe 
Gewalt eben ſo beſcheiden als ſtark war, und dadurch, 
daß fie ſich nicht beſtreiten ließ, machte fie ſich unbe: 
ſtritten. Auf dieſe Weiſe ausgeübt, bereitet die Obrig⸗ 
keit am ſicherſten der Freiheit weiſe Erweiterungen vor, 
und ſo wird das Land allmählich zu dem gelangen, 
was eine hohe Stimme die Krönung des Gebäudes 
nannte. Die wahren Freunde der Freiheit ſind nicht 
die, welche ihr ſchmeicheln, ſondern die, welche ſie mä⸗ 
ßigen. Ihre falſchen Freunde baben ihr viel Böſes 
gelhan. Durch Uebertreibung bis zur Züͤgelloſigkeit 
würden fie die Freibeit zu Grunde gerichtet haben, 
wenn dies überhaupt möglich wäre. Sie hatten we⸗ 
der das Bewußtſein, noch ſelbſt die Leidenſchaft der 
Freiheit. Sie haben es dahin gebracht, ſie dem Lande 
ſo weit zu verleiden, daß, wenn man es heute noch 
fragte, ob es z. B. noch wolle, daß die Preſſe frei 
wie ehemals ſei, das Land faſt einſtimmig antworten 
würde: Nein. An wem liegt die Schuld? Auch kommt 
es der Preſſe ſelbſt zu, ein breiteres Syſtem möglich 
zu machen. Die Geſetze ſind nur das Reſultat der 
Sitten. Wenn die Preßfreiheit die öffentliche Mei⸗ 
nung für ſich haben wird, dann wird ſie auch bald 
in die Geſetze übergehen. 

Aus Lyon bringt die „Kreuzztg.“ folgende Nach: 
richt: Die Helenamedaillirten aus Stadt und Umge: 
gend ſind dem Kaiſer vorgeſtellt worden, und ihr 
Wortführer, ein alter Feldwebel, hat folgende Worte 
an ihn gerichtet: „Site! Die Grenadiere der Inſel 
Elba überreichten im Jahre 1815 auf der Inſel Elba 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Napoleon I. einen Veilchen⸗ 
ſtrauß, den er annahm, und ſie nannten ihn Papa 
Laviolette I., ein Beiname, den er von ganzem Her⸗ 
zen acceptirte. Heute find es die alten Helenamedail⸗ 
lirten, welche die Ehre haben, Ihnen dieſen Veilchen⸗ 
ſtrauß zu überreichen und Sie Papa Laviolette II. zu 
heißen.“ Der Kaiſer dankte gerührt: „Ja, meine 
Freunde, ich acceptire dankbar, und ich verſpreche Euch, 
an Euch zu denken!“ 


Schweiz. 

Frankreich ſcheint mit der Schweiz Händel zu 
ſuchen. Die Klagen der franzsſiſchen Regierung we⸗ 
gen Unbilligkeiten und Mißhandlungen, welche gegen 
Kinder der großen Nation verübt worden ſein ſollen, 
nehmen kein Ende. Kaum hat ſie geklagt, daß zu 
St. Cergues im Kanton Waadt ein alter Mann, Na⸗ 
mens Dartai, der, wie man der „Schl. Ztg.“ aus 
Bern ſchreibt, gar nicht exiſtirt, auf den Tod gemiß⸗ 
handelt worden ſei und zu Lutry im gleichen Kanton 
ein als Trunkenbold bekanntes liederliches Subject im 
dortigen Spital ſein Leben aufgegeben habe, weil die 
Bewohner denſelben, als er im trunkenen Zuſtande, 
unter eine Fontaine gehalten hätten, beſchwert ſie ſich 
ſchon wieder über die Regierung des Kantons Genf, 
weil dieſelbe einem franzöſiſchen Seiltänzer nicht Er: 
laubniß ertheilt, feine Luftfprünge zu produciren, wobei 
von den betreffenden Beamten bemerkt worden fei, je⸗ 
ner Seilkünſtler ſei nicht beſſer als der Kaiſer. Will 
die franzöſiſche Regierung durchaus einen Streit vom 
Zaume brechen? — 

In Betreff der von einigen Blättern discutirten 
Frage, ob der Bundesrath den Kaiſer bei feiner An⸗ 
weſenheit in Thonon begrüßen ſolle, ſchreibt man der 
„Schl. Ztg.“: Es war nie Uſus, daß der Bundesrath 
bei Grenzaufenthalten benachbarter Fürſten officielle 
Begrüßungsabgeordnete abſendete. Seit 1848 ſteht 
die Begrüßung Napoleons als Präſident der franzöſi⸗ 
ſchen Republik in Straßburg als vereinzeltes Factum 
da; das ſelbe dem Annexirer Savoyens gegenüber zu 


das erſt nach Cardinal Wolſey's Sturz unter Hein 
rich VIII. königlicher Palaſt wurde. Fleetſtreet und 
der Strand, welche die City mit Weſtminſter in Ver⸗ 
bindung ſetzten, waren ſchon im vierzehnten und fünf: 
zehnten Jahrhundert ſtadtiſch bebaut, aber Charingeroß, 
am Ausgange des Strandes, jetzt der wahre Mittel⸗ 


übte jedoch Weſtminſter aus, drei Meilen oberhalb am punkt des Verkehrs der Weltſtadt, war damals ein auf 


Fluſſe, urſprünglich eine Abtei, in welcher der heilig 
geſprochene Eduard der Bekenner eine Ruheſtätte ge⸗ 
funden und welche Krönungs- und Begräbnißort der 
engliſchen Könige aus dem Hauſe Plantagenet ward. 
Heinrich III. baute die Kirche im reinſten gothiſchen 
Style neu auf und nicht weit von ihr erhebt ſich ſchon 
unter den erſten Normannenfürſten ein königlicher Pa⸗ 
laſt. Als die Sitzungen des Parlaments regelmäßig 
wiederzukehren anfingen, verſammelten ſich die Lords 
in den Prachtſälen des Palaſtes, während die Gemei⸗ 
nen in der Abtei meiſtens in dem ſchönen achteckigen 
Capitelhauſe zur Berathung zuſammentraten. Die 
königlichen Gerichtshöfe fanden, ſobald ſie ſeßhaft wur⸗ 
den, hier ebenfalls eine Stätte und Adel und hohe 
Geiſtlichkeit fühlten ſich natürlich vom Königthum an⸗ 
gezogen und geiſtliche und weltliche Evelfige, Beam⸗ 
tenwohnungen, und königliche Wirthſchafts gebäude bil⸗ 
deten hier allmälig eine neue Stadt, welcher der ſtolze 
Palaſt des Primaten des Reichs, des Erzbiſchofs von 
Canterbury in Lambeth gegenüberlag. Der Erz⸗ 
biſchof von Vork hatte ſich in Whitehall angeſiedelt, 


freiem Platze ſtehendes Kreuz, wo friſche Pferde und 
ein Trunk zur Erfriſchung für die von London Reiten⸗ 
den bereit gehalten wurden. 

Unaufhaliſam hat ſich ſeitdem London erweitert, 
obgleich noch Eliſabeth und ihr Nachfolger Jacob I. 
der Ausdehnung der Stadt durch königliche Edicte 
Schranken zu ſetzen verſuchten. Der urſprüngliche 
Kern Londons, die City, verſchwindet jetzt faſt in dem 
Häuſermeer, das ſich flußauf⸗ und abwärts und nörd⸗ 
lich in das Land hinein unüberſehbar ausdehnt. Ver⸗ 
gebens flüchtete ſich der Adel weſtwärts, um in länd⸗ 
licher Stille feine Paläſte mitten in ſchönen Parks zu 
erbauen. Immer weiter flußauf ſchob ſich der Ver⸗ 
kehr und das lärmende Treiben des Marktes hat die 
Ariſtokratie immer weiter weſtwärts über Weſtminſter 
binausgetrieben. Niemand weiß, wo und wann die 
Woge Halt machen wird, die bereits einen ganzen 
Kranz von Dörfern in den Kreis des ſtädtiſchen Trei⸗ 


bens gezogen hat. In einem feiner Eſſays denkt ſich | 


Macaulay einen Neufeeländer, der, von feinem zum 
Handelsemporjum der weftlichen Halbkugel gewordenen 


wiederholen, konnte dem Bundesrathe nicht einfallen. 
Hat doch ſogar die engliſche Regierung, um ſich auch 
nicht im Entfernteſten den Augenſchein zu geben, ſie 
billige die Annexion Savoyens und Nizza's, ihrem Con⸗ 
ſul zu Nizza Ordre ertheilt, für die Dauer des Auf- 
enthalts der kaiſerlichen Majeſtäten in dem Departement 
der Seealpen Urlaub zu nehmen. 
Großbritannien. 

London, 1. Sept. Nach dem „Court Journal“ 
(welches kein Hoforgan iſt, ſondern ein faſhionables 
Wochenblatt liberaler Färbung) hat die Königin ſich 
jeden öffentlichen Empfang auf der Reiſe durch Preu⸗ 
ßen verbeten. Sir Henry Holland, der Leibarzt der 
Königin, iſt nach Amerika abgereiſt, um ſich dem Ge⸗ 
folge des Prinzen von Wales anzuſchließen. In St. 
Johns wurde dem Prinzen von Seiten der Einwoh⸗ 
ner ein coloſſaler Neufundländer von rarſter Zucht zum 
Geſchenk gemacht. Das maſſive ſilberne Halsband des 
Hundes hatte 300 Dollars gekoſtet. — Das „Court 
Journal“ erzählt, daß ein genialer Engliſcher Admiral 
(doch nicht Napier?) ſich entſchloſſen habe, Garibaldi 
ſeinen Beiſtand anzubieten und ihm ſogar eine kleine 
Flotte zu verſchaffen. : 
Es find Nachrichten vom Cap bis zum 21. Juli 
eingetroffen. Der Gouverneur, Sir G. Grey, war 
daſelbſt am 4. Juli angekommen und hatte das Par⸗ 
lament, das 80 Tage zuſammen geweſen war, am 
17. Juli vertagt. Zum Vice⸗Gouverneur des britiſchen 
Kaffer⸗Landes iſt Oberſt Maclean ernannt worden. 
Erſt jetzt erhält dieſes Land als beſondere Provinz 
eine eigene Verwaltung. 

Vom africaniſchen Reiſenden Livingſtone iſt aus 
Zambeſi vom 12. März ein Schreiben hier einge⸗ 
troffen, in dem es unter Anderem heißt: „Wir haben 
einen Zugang zu den prachtvollen Baumwoll⸗Pflan⸗ 
zungen gefunden, die ich zum Theil auf meiner Fahrt 
nach dem Welten paſſirt hatte, und deren Fruchtbarkeit 
ſeitdem, wenn ich nicht irre, durch Burton und Speke 
beſtätigt worden iſt. Dieſe Entdeckung verdanken wir 
einem unangenehmen, durch Betrug veranlaßten Auf⸗ 
enthalte, durch den unſere Reiſe nach dem Makololo⸗ 
Lande verzögert wurde, doch erſchloß ſie ein Feld un⸗ 
mittelbaren Einfluſſes auf den Sclavenhandel verſchie⸗ 
dener Theile der Oſtküſte, wie ich es nie erwartet 
hatte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Verbrei⸗ 
tung der Bibel und ein legaler Geſchaͤftsverkehr mit 
den Gegenden der Hochland-Seen den Selavenhandel 
daſelbſt bald weſentlich vermindern würde. Wir ver⸗ 
ſuchen jetzt, von den Portugieſen das Recht der freien 
Schifffahrt zu erlangen, was für unſere Entdeckungen 
unentbehrlich iſt. Ich hoffe, daß unſere Staats männer 
die Sache von gleichem Geſichtspuncte anſehen. Ein 
kleiner Dampfer auf dem Nyaſſa würde den Anſiedlern 
nicht allein vollkommene Sicherheit gewähren, ſondern, 
ohne einen Schuß abzufeuern, mehr Einfluß als eine 
große Anzahl Schiffe auf dem Ocean ausüben.“ 


alien. 

Aus Turin 30. b. M. ſchreibt ein Correſp. der 
„K. 3.“: Ein Abgeſandter des Herrn von Villama⸗ 
rina iſt heute mit einer Depeſche angekommen, in wel⸗ 
cher vielerlei Einzelheiten über die Vorgänge in Nea⸗ 
pel, und namentlich am Hofe, mitgetheilt werden. 
Der König iſt, laut dieſer Depeſche faſt nur von ſol⸗ 
chen Leuten umgeben, denen er mißtraut. Kurz na 
dem Abgeſandten des Herrn von Villamarina kam 
eine Depeſche auf telegraphiſchem Wege, welche die 
Regierung noch nicht veröffentlicht hat. Wie ich höre, 
enthält ſie die Anzeige, daß ſich viele Soldaten in den 
Hauptſtraßen von Neapel zuſammen ſchaaren, ihr Wi⸗ 
derſtreben, ſich gegen Garibaldi zu ſchlagen, ausdrücken 
und zeitweilig rufen: „Es lebe die italieniſche Einheit!“ 
Der König hätte endlich dem Drängen von allen Sei 
ten her nachgegeben und ſich zur Abfahrt bereit er 
klärt, und der Stromboli werde den König Franz an⸗ 
Bord nehmen. In Folge dieſer Mittheilungen haben 
ſich die Miniſter bier verſammelt, und wäre von ihnen 
der Beſchluß gefaßt worden, neue Streitkräfte nach 
Neapel zu ſchicken, um nöthigenfalls in die Ereigniffe 
einzugreifen. An 9000 Mann, zwei Brigaden, ſollen 
in Genua eingeſchifft und nach dem Schauplatz der 
folgenſchweren Ereigniſſe geſchickt werden. Noch wurde 
im Miniſterrathe verhandelt, ob es nicht räthlich wäre, 
den König Victor Emanuel zu veranulaſſen, nach der 
Flucht des Bourbonen nach Neapel zu gehen — ein 
Plan, der dem Grafen Cavour ſehr gefallen fol, wei! 


— 


Eiland das in Barbarei und Verödung verſunken e 
Europa beſuchend, auf einem halbverſallenen Pfeiler 
der Weſtminſterbrücke ſteht und ſinnend die weite 
Trümmerſtätte überſchaut, die einſt London hieß. Dieſe 
Zeit ſcheint allerdings noch ſehr ſern zu ſein, denn 
noch immer iſt die Blüthe Londons und Englands im 
Wachſen, ſo oft der Neid ihnen ſchon Verfall und 
Untergang prophezeit hat. Europa.) 


— 


Zur Tagesgeſchichte. 


Wien. In Folge der entſchieden glücklichen Kuren, wel⸗ 
che durch Anwendung des Waſſers erzielt Klar hat die Dir 
rektion der Bade⸗ und Schwitz⸗Heilanſtalt im Dianabade beſchloſ⸗ 
ſen, in ihren zweckmäßigen Lotlalitäten die Grafenberger Kur 
einzuführen. Gutes, friſches kaltes Waſſer, die beiten Douchen, 
Vollbäder in ſieinernen Baſſins, zweckmaßige Lokalftäten zu 
den Einpackungen, vortreffliche Dampfbäder, fiete ärztliche Ueber⸗ 
wachung, tüchtige Wärter aus Gräfenberg, Komfort und ſirengſte 
Reinlichteit erfüllen alle Bedingungen zur Grreihung der Hei 
ungen, = 

In welcher Weiſe ſich der Briefverfehr in eſterrei 
entwickelt hat, ſeit das Poſtweſen der Monarchie 3 — 
unterzogen wurde, davon geben die Betriebsergebniſſe ſow 
der Brief ⸗ ale Frachtpoſt innerhalb des Zeitraumes von 10 Jahren 
Jeugniß. Während im Jahre 1850 die Zahl der beförderten 
Privatbrieſe noch 20 Millionen 700.000 St., jene der dienſt⸗ 
lichen re 9.8 0,000 Stück betrug, Reigerte ſich im Jahre 
1859 die Zahl der Privatbriefe auf 62 Millionen und jene der 
Dienſtbriefe auf 20 Millionen Stück; während ferner im Fahr⸗ 


durch die Ausführung desſelben allem Blutvergießen] Unitarier ſchmiegen ſich immer mehr an Villamarina, 
vorgebeugt ſein würde. Noch iſt er nicht angenommen den piemonteſiſchen Geſandten an. Der Kriegsmini⸗ 


worden. Daß es an Einwendung gegen einen 
Schritt nicht fehlt, läßt ſich leicht denken. 


Aus Mailand, 1. Sept., ſchreibt man der Oeſt. 
Ztg.: „Bei dem letzten Auflaufe ſind nebſt den Deut⸗ 
ſchen auch zwei Engländer und einige Schweizer miß⸗ 
handelt worden. Sogleich ſchrite der engliſche Gonful 
ein und verlangte für jeden Engländer 2000 Pfd. 
St. als Schmerzengeld, auch der Schweizer Conſul 
nahm ſich feiner miß handelten Landsleute warm an. 

Wie man der „G. di Milano“ ſchreibt, iſt der 
Hr Valerio, mit zahl: 
reichem „Gefolge“ Koſſuth entgegengegangen, als Letz⸗ 
terer in Como erwartet wurde. Conte Gefare di Caſtel⸗ 


Gouverneur der Provinz Como, 


barco iſt am 28. v. M. in Mailand geſtorben. 


Außer dem bereits erwähnten Kaffeehausinhaber 
) fällige Deutſche die von Maſ⸗ 
ſimo d Azeglio als Ausdruck des Volkswillens gutge⸗ 
ſardiniſchen Staaten ſogleich zu 


erhielten mehrere hier an 


heißene Weiſung, die 
verlaſſen. 


Der Corriere mercantile vom 30. beſtätigt die 
ß die piemonteſiſchen Truppen unter dem 
Generals Lamarmora nach Neapel abge⸗ 
hen werden. Dieſelben ſollen ſich auf 30,000 Mann 
mit drei Batterien belaufen, und die Regierung hat 
zu deren Beförderung die Dampfer der Geſellſchaft 


Nachricht, da 
Befehle des 


Zuccoli gemiethet. 

Aus Me 
ſeien zwei 
rugia und 
ſuchung, weil fie im Verdachte eines 
gegen Garibaldi ſtehen. 
ausgewieſen wurde, 


Mordanſchlages 
Griſelli, der mit La Farina 
ſoll die Mittelperſon geweſen ſein, 
durch welche die beiden Mörder gedungen wurden. Die 
Beſchuldigten geben vor, ſie hätten den Auftrag nur 
in der A bſicht angenommen, um ſich von der Ver⸗ 
ſchwörung vollkommen zu unterrichten und ſie ſeiner⸗ 
zeit aufzudecken. Der wahre Name Piſani's ſcheint 
Guarnachella zu ſein. Der Coadjutor des Erzbiſchofs 
von Meſſina, Mſgr. Papardo, von dem es bekanntlich 
neulich hieß, daß er von Garibaldi vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden ſollte, iſt wohlbehalten in Rom 
angekommen. 

Der bekannte ehemalige franzöſiſche Volksrepräſen⸗ 
tant La Flotte, der eine Zeitlang in der franzöſiſchen 
Marine als Lieutenant gedient und in letzter Zeit bei 
Garibaldi Dienſte genommen hat, — was kürzlich be⸗ 
ſtritten worden iſt — iſt bei Solano, während er die 
Landungsoperationen leitete, durch einen Schuß in's 
Gehirn getödtet worden. Nino Brio hat durch das 
zufällige Platzen der Muskete eines gefangenen neapo⸗ 
litaniſchen Soldaten bei Reggio eine bedeutende Ver⸗ 
letzung am Arm erlitten. 

Garibaldi hat den Titel: „Dictator beider Sici⸗ 
lien“, angenommen; zwei aus Reggio datirte Decrete 
tragen dieſe Unterſchrift. Wo der Dictator ſich gegen⸗ 
wärtig befindet, iſt Geheimniß; feſt ſteht nur, daß er 
Calabrien verlaſſen hat. Daß wichtige Dinge vorge⸗ 
hen, wird von allen Seiten angedeutet. Folgendes iſt 
das Itinerarium Garibaldi's bis zum 27. Aug.: Am 
21. nahm er Reggio ein, und der daſelbſt comman⸗ 
dirende General Briganti capitulirte nach einem leb⸗ 
haften Gefechte, in welchem Bixio verwundet wurde. 
Briganti würde ſich Garibaldi angeſchloſſen haben, 
wurde aber laut den neueſten Nachrichten aus Meſſina 
von einem Soldaten ermordet. Am 24. fiel das Ge⸗ 
ſecht bei Scilla vor, wo de Flotte, der dem General⸗ 
ſtabe Garibaldi's beigegeben war, fiel. Am 25. zogen 
die Freiwilligen in Palma ein und ſofort auf Mon⸗ 
teleone weiter, wo ſie am 26. einrückten. Hier bre⸗ 
chen die aus Meſſina eingetroffenen Nachrichten ab. 
Die Königlichen halten noch immer die Citadelle von 
Meſſina beſetzt und holen ſich täglich aus der Stadt 
ihre Lebensmittel ab. Dieſe Truppen find vollſtändig 
verlaſſen, da weder in der Meerenge noch im Hafen 
von Meſſina ein neapolitaniſches Kriegs ſchiff mehr 
zu ſehen iſt.“ Einer Correſpondenz des Conſtitutionnel 
aus Scilla vom 26. Auguſt zufolge fielen Garibaldi 
von Reggio bis Scilla, wo er am Morgen des 27. 
einrückte (alfo vom 21. —27. Morgens) 27 Geſchütze, 
welche die Königlichen im Stiche gelaſſen, in die Hände. 

Aus Neapel 24. Auguſt, ſchreibt man der „Allg. 
Ztg.“: Garibaldi kommt uns immer näher. Der 
Schrecken hat bald ſeine Spitze erreicht; die Bürger 
der Stadt, auch die harmloſeſten, wandern aus. Die 

1 ahre 1850 die ahl der Privatſendungen auf 
pe el. 1 einem . 107 316 Millionen Gulden 
EM, ſich belief, erreichten erſtere im Jahre 1859 6 Millionen 
St. mit einem Werthe von 630 Millionen Gulden Oe. W. Da⸗ 
gegen hatte fi in Folge der Vermehrung der Eiſenbahnſtrecken 
die Zahl ter Paſſagiere von 230.000 Perſonen auf 100.000 

er ſo 2 1 

1 junger Künſtler, der Bildhauer und 

Statuair Böhm, Sohn des Directors des k. k. Münzcabinets, 
t in Paris die Bekanntſchaft einer vornehmen engliſchen m. 
ſemacht und ſich vor wenig Wochen mit ihr vermählt. 3 — 
n anmuthige als geistreiche Frau iſt eine Nichte Sir 9 lie 
Pele und genießt eine Rente von 45,000 Free. Der glückliche 
Wiener Künſtler denkt ſeinen bleibenden Wohnſitz in England 
zu nehmen, früher aber eine Meife durch Südfrankreich, Spanien 
und Dentſchland zu machen. M 
ſiel z. Die „Novice“ und „Laib. Ztg.“ melden: „Am 17. v. M. 
AR Neuſtadl ein Sjäb'ger Knabe nächſt der Schießſtätte ge. 
ei abr wer der Mühle in's Waſſer. Während derſelbe in Lebens. 
0 ihr Mwebte, einige nach Kähnen ſich umſahen und = 
zu eilen Kleider entlebigten, um dem Verunglückten zu Hi 
omm ſprang der Prinz Nikolaus von Württemberg, 
angezogen un des dort garnifonirenden Zten Jager ⸗Bataillons, 
in ende er war, in die Gurk und unter das Müblenrad 
Waſſer, bra⸗ 0 er den bereits balbtodten Knaben aus dem 
„brachte ihn in's, Trockene und wandte Alles an, um ihn 


— 
daun, zun Leben zu bringen, was ihm glücklicherweiſe auch 


Einen C i 

te omentar zu dem Volksexceſſe in Pet am vorletz⸗ 
Ri, e bildet die Erklärung des Pyrotechniters Ulrik: daß 
„lea — 77 f ich 

die abbrennen | wollte, um nicht das Leben und 
Ai uns net der — zu e e aller 
06 mahnungen dicht an die geladenen Mörfer und 

aufgehäufte Pulver . 


Mina ſchreibt man der „Allg. 3.“, es 
Perſonen, ein gewiſſer Nomitelli aus Pe⸗ 
ein gewiſſer Pifani, ein Sarde, in Unter: 


en Schaden erlitten habe, bloß daß er das Schluß⸗ z 


ſolchen]f ſter Pianelli ließ die vier wichtigſten Punkte des Golfs 


befeſtigen; dadurch ſoll eine Landung Garibaldis in 
unſerem Hafen verhindert werden. Der Zugang zur 
Stadt vom Lande her iſt hinlänglich befeſtigt. Es 
könnte dem Herrn Garibaldi noch ſehr ſchwer fallen, 
Neapel einzunehmen — aber wir ſind doch verkauft, 
ja noch mehr, wir ſind verrathen. Der Verrath iſt es, 
der uns zu Grunde richtet; auf dieſen bauen die Re⸗ 
volutionäre; der Verrath im Heer, in der National⸗ 
garde und unter jenen Perſonen, welche durch ihre 


Ringe einer großen Kette. Italiens ſchönſte Flotte, 


transporte 6 franzöſiſche Schi 
nicht weniger als 466,000 Fr. koſtet. 
Eid und Schwur ſind Kinderwerk! 


rend Scenen der Unordnung ſtattgefunden, und das 
Merkwürdigſte iſt, daß die Lazzaroni ſich zuſammen⸗ 
ſchaarten, um die Polizei zu handhaben, und, ſonder⸗ 
bar, eine Frau, die S. Giova 
Autorität 300 Guappi (Bravi der 
einigt. Sie bewaffnet ſie abwechslungsweiſe, um in 
ihrem Stadttheil, einem der volkreichſten, die Ordnung 
aufrecht zu halten. Man hält ſie für fähig, Garibaldi 
den Einzug in die Stadt zu erleichtern. 

Aus Neapel vom 27. meldet man: Ganz Cala- 
brien iſt im Aufſtande. Die Brigaden Melendez und 
Briganti ſind zu Garibaldi übergegangen. Die Bat⸗ 
terie Carrascoſta mit Geſchützen, Munition und Trans⸗ 
portwagen folgten dem Beiſpiele. Das ganze könig⸗ 
liche Heer in Calabrien iſt zerſtreut; ſelbſt die fremden 
Bataillone legen die Waffen nieder. In Baſilicata 
hat die Revolution die Oberhand, Bolſoni befehligt 
dort. Capitanata, Salerno und Avellino hoben ſich 
der Inſurrection angeſchloſſen. — Im Hafen von 
Neapel iſt der „Franklin“ mit den Officieren und 
Soldaten des deſertirten Heeres eingetroffen, die nicht 
beim Dictator bleiben wollten. — In der Nacht auf 
den 27. haben ſieben Generale, darunter Viglia und 
Pianelli, eine Adreſſe unterzeichnet, in welcher der 
König erſucht wird, der allgemeinen Volksſtimme zu 
weichen und nicht einen Kampf fortzuſetzen, der ſich 
nicht behaupten könne. Oberſt Bolſoni fleht in Polenza 
an der Spitze von 15,000 Aufſtändiſchen, die täglich 
durch Zuzüge verſtärkt werden. Die Telegraphenbeamten 
leiſten ihre Dinſte der proviſoriſchen Regierung. — 
Man verſichert, daß der General Bosco ſich gegen 
Salerno gewendet habe. 

In Marſeille ſind Briefe aus Neapel vom W. 
Auguſt eingetroffen, welchen zufolge der Graf von Sy⸗ 
racus trotz des Belagerungs⸗Zuſtandes den an den Kö⸗ 
nig gerichteten Brief in der Stadt hatte drucken, ver⸗ 
theilen und verbreiten laſſen. Die National⸗Garde 
hatte dem Prinzen ihre Glückwünſche dargebracht und 
die Miniſter hatten ſich geweigert, ihn in's Exil zu 
ſchicken. Der König wollte ein neues Miniſterium ein⸗ 
ſetzen; der Fürſt Ischitella lehnte die Präſidentſchaft 
ab und auch Niemand anders wagte dieſelbe anzuneh⸗ 
men. General Eutrofiano war zum Militair-Comman⸗ 
danten der Hauptſtadt ernannt worden. Er hielt an 
den Generalſtab der Nationalgarde eine Anſprache, in 
welcher er fagte, er rechne auf die Oſſiciere der Bür⸗ 
gerwehr, werde aber die Verräther und die Chefs der 
Clubs erſchießen laſſen. Der König empfing gleichfalls 
den Generalſtab der Nationalgarde und verſprach ihm, 
nicht zu einem Bombardement der Stadt zu ſchreiten. 

Das conſtitutionelle Journal vom 24. Auguſt 
bringt in einer Extrabeilage folgende Berichte: Falſche 
und ſtörende Nachrichten verbreiket man in der Haupt⸗ 
ſtadt, und künſtlicherweiſe verbreitet man ſie auch im 
Reich auf Koſten des Heeres in Calabrien. Es iſt 
Pflicht der Regierung, dieſelben durch ihr zugekommene 
officielle Berichte zu widerlegen, damit man die allge⸗ 
meine Leichtgläubigkeit nicht mißbrauche. Die wenigen 
Compagnien, welche in Folge der gemeldeten Landun⸗ 
gen den Angriff Reggios aus hielten, kämpften tapfer, 
bis ſie gezwungen wurden, von einer Mehrzahl über⸗ 
mannt, ſich ins Caſtell zurückzuziehen; dieſes befand ſich 
gerade im Zuſtand der Wiedererbauung, und war für 

(Ein intereffanter Mitt] 
noky von Preußen-Hufaren hat feit einigen Tagen 
ten Leiſtungen aufzuweiſen, welche je auf einem Pferde gemacht 
worden iſt. Der genannte Herr legte die Strecke zwiſchen Por⸗ 
senone und Gbenthal bei Klagenfurt, 28 ½ öfter. oder 134 engl. 
Dieilen in 25% Stunden zurück, Die zum Füttern verwendeten 
6 Stunden abgerechnet, machte das Pferd 22 Stunden lang et⸗ 
was über 6 engliſche Meilen die Stunde. Das Pferd kam ftiſch 
und ganz geſund an, und machte in einigen Tagen denſelben Weg 
wieder zurück. Es iſt ein ungariſcher Doppel⸗Ponny (wie es 
heißt, aus dem Geſtüte des Herrn v. Vay), mißt 14 Fauſt, 2 
Zoll, ein ſehr membrirtes und gut geſtelltes Pferd, von ſeltener 
Kraft und Ausdauer und ein außerordentlicher Traber. 

Der „K. K.“, bringt aus dem Vöröspataker Kameral ⸗ 
Bergwerke eine ſehr erfreuliche Mittheilung: Die reichſte Gold⸗ 
ader, der ſogenannte Kotrontzer Stollen, ſoll wieder aufgefun⸗ 
den worden ſein, aus welchem eine Ausbeute von mehr als eine 
Million Gulden in Gold zu hoffen ift. 

In Amerika hat ſich eine Actiengefelfchaft gebildet, welche 
alle großen Städte Europas mit Schienenwegen, wie fie Tängft 

in den Vereinigten Ctagten beftehen, verſehen will. Den erften 
Verſuch bat fie in Liverpool gemacht. Die Liverpooler Berichte 
lauten jebr günftig über die Erleichterung des Straßenverkehrs. 

Der Prim Napoleon ließ bei ſeiner Fahrt nach dem 
nördlichen Eismeer (1850) mehrere Flaſchen an verſchiedenen 
Punkten in's Meer werfen, in welchen auf einem Zettel der Ort 


nach Länge und Breite nebſt dem Datum bemerkt war, fo wie ſche 


die Bitte, die Flaſche. wenn fie efunden, der nächſtgelegenen 

Franzöſiſchen Geſandiſchaft e Ein Grönlandsfahrer 

aus Glmehorn, der am 22, Juli mit leider nur 7000 Robben 

urücklehrte, hat eine ſolche Flaſche gefunden und an die Franz 

zöſiſche Geſandtſchaft in Hamburg abgegeben. Dieſelbe iſt alſo 

4 Jahre lang auf den Fluthen des Oceans umhergetrieben. 
— 


Stellung die Stütze des Reiches ſcin könnten! Gari⸗ 
baldis Landung in Sicilien und neulich in Calabrien, 
die Aquilageſchichte ſtehen nicht allein, es ſind nur 


wenigſtens 200 Fahrzeuge, bat es fo weit gebracht, 
daß man ihr nicht mehr traut, daß man für Truppen⸗ 
ffe miethen mußte, was 
Dies iſt der 
Thatbeſtand unſerer Lage, Verrath, überall Verrath! 


In den letzten Tagen haben in Neapel fortwäh⸗ 


nnara, hat unter ihrer 
untern Claſſe) ver⸗ 


Oberlieutenant Graf Käl⸗ a 
eine der größ⸗ 


eine regelmäßige Vertheidigung nicht geeignet. Nach 
verzweifeltem Kampfe wurde dieſe Handvoll Soldaten 
gezwungen, ſich mit der Brigade des Generals Bri⸗ 
ganti, der ſie angehörte, zu vereinigen. Dieſe Bri⸗ 
gade und jene des Generals Melendez haben geſtern 
die militäriſch vortheilhafte Stellung von Piale einge⸗ 
nommen. Heute Morgens halb 5 Uhr hat der Kampf 
wieder begonnen. Die Generale Vial und Ghio und 
der Oberſt Ruiz mit den bezüglichen Kräften ſtehen 
auf dem Schlachtfeld. Die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt und der Provinzen werden ſich vor falſchen Ge— 
rüchten zu hüten wiſſen. Unter dieſen fehlen nicht die 
lügenhaften Berichte über Abfall der Truppen, die 
wir als ganz grundlos erklären; kein ſolcher hatte ſtatt 
unter den königl. Truppen, die brav ihre militärifche 
Pflicht erfüllen. 

Neben dem officiellen „Giornale di Roma“ ſoll 
in dieſem Monat noch ein halboffizieles Blatt „La 
voce della verità“ in Rom erſcheinen. Während je⸗ 
nes den Advocaten Monti zum Hauptredakteur behält, 
wird der politiſch gebildete Abbate Ciccolini beiden 
Journalen ſeine Mitwirkung widmen. 


—— —— 
Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
; Krakau, 5. Sept. 
»Wie der „Cias“ berichtet, hat in Rzesz6 w am 30. v. M. 
eine Gouvernante ſich das Leben genommen, indem ſie ſich unter 
die Räder der Locomotive warf. Sie war 40 Jahre alt. 


Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 
Paris, 3. September. 


688. — Lombarden 475. — Oeſterr Kred. » Aktien 358. — Hals 
. wenig Geſchäft. Schluß beſſer. Conſols mit 93% 
emeldet. 

- London, 3. September. Shluß - Gonfols 93Y,. — Silber 

615 


Wien, 4. Septemb. National⸗Anlehen zu 5% 77. 70 Geld 
77.80 Waare — Neues Anleben 91.— G. 92.— W. — Gali⸗ 


Aunſt und Wiſſenſchaft. 


Im Atelier Fernkorn's wird in der nächſten Zeit das le⸗ 


bensgroße 


Modell der Eugen⸗Statue entworfen werden, das als 
Grundlage 


für die koloſſale Reiterftatue dienen fol, welche gegen⸗ 
über dem Erzherzog Karl » Monument ausgeführt wird. Die 
Skizze zeigt den Ueberwinder der Türken, den großen Wieder⸗ 
eroberer Ungarns zu Pferde, mit dem Küraß, der breiten Feld⸗ 
binde, dem Feldherrnſſabe undd dem ſpaniſchen Koſtume bekleidet, 
das in der damaligen Zeit getragen wurde. Türkiſche Trophäen 
liegen unter den Füßen des Pferdes. Die Gruppe bietet ein 
entſprechendes Pendant zur Reiterſtatue des Eriherzogs Karl, 
doch iſt fie in allen ihren Details fo verſchieden von der modernen 
Karls⸗ Figur, daß fie wie ein Bild aus alter Zeit neben dem 
Helden unſeres Jahrhunderts ſtehen wird. t 

2 Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der böhmischen 
More liefert Alfred Waldauss fo eben in Prag erſchienene 
literarshiſtoriſche Studie „Böhmiſche Naturdichter.“ Es werden 
da in Proben von 37 Dichtern angeführt, meiſt Landleuten oder 
Kleinbürgern, die, wenn die Sorge um das tägliche Brod es ge⸗ 
ſtattete, zuweilen den Parnaß beftiegen und mitunter zarte, duf⸗ 
tende Blüthen echter Poeſie auf demſelben pflückten. Das ſang⸗ 
und liederreiche Böhmen fellt auch in dieſer Richtung ein bac 
lige ar i feren T 

Die Zeitereigniſſe find auch in unfe agen auf die 
Poeſie nicht ohne Ginfup 8 und wie es nicht an politi⸗ 

n Tendenzromanen und Dramen fehlt, fo hat auch die neuere 
Lyrit ſich vielfach in dieſer Richtung bewegt. So in eine Reihe 
von Zeitgedichten don Friedrich Beck aus den Jahren 1845 bis 
1860 in einer kleinen Sammlung unter dem Titel: „Zeitklänge“ 
unlängft 10 Münden erſchlenen. In denſelben find hervorzuheben: 
„Die Kaiſerwahl 15 Frankfurt“ (1849), die Ode „An den Erz 
herzog Johann“ 0 = das „Rad tylied“ (1854), und das So⸗ 
net: „L'empire C'est erre“ (1859) 

Der Romanſchriftſteller Georg Heſekiel hat fo eben einen 


Schlußcourſe: Zperzentige Rente 
6805. 4½ perz. 68.—. — Staatsbahn 480. — Eredit⸗Mobllter 


e aber die 


der Carl ⸗eutwigobahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 600 
U. öfter. Wäbr. 162 verl., 160 bez. . ee 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 2. Septbr., Abends. (H. N.) Die Patrie“ 
dementirt die Nachricht von einer Verſtärkung der fran- 
zöſiſchen Garniſon in Rom. Das nach Rom abge⸗ 
hende Regiment ſei zum Erſatz eines von dort heim⸗ 
kebrenden Regiments beſtimmt. Oeſterreich, meldet das 
officiöfe Blatt ferner, werde ſich darauf beſchränken, 
Angriffe gegen Venetien zurückzuweiſen. 

Turin, 3. September. Die Konzentrirung zweier 
Armeekorps an den Grenzen wird von der Piemonte⸗ 
ſiſchen Regierung durch die „drohende Haltung“ La⸗ 
moriciere's motivirt. Nachrichten aus Palermo zufolge 
finden die Kammerwahlen am 15. d. M. ſtatt. 

Der „Opinione“ wird aus Toscana mitgetheilt, daß 
das Land von der „demagogiſchen Partei“ unterwüblt 
werde, welche durch Ricaſoli's Schwäche kühn gemacht 
iſt. Die Preſſe erklärt ſich ſebſt als Organ Mazzini's 
und findet in höheren Kreiſen großen Anhang (?) In 
der Provinz Baſilicata ſoll die Zahl der bewaffneten 
Inſurgenten bereits 45.000 betragen. 

Die neueſten Berichte aus Neapel lauten: Mar⸗ 
ſeille, I. September. Nach Briefen aus Neapel 
hatte die Nationalgarde von Reggio die königlichen 
Truppen in einem Ueberfall angegriffen; die Schüſſe 
fielen, indem den Soldaten gewiſſermaßen das Ge: 
wehr auf die Bruſt geſetzt wurde und es fand ein 
ſchreckliches Handgemenge ſtatt. Man ſagt, Garibaldi 
ſei in Potenda. Turin, 2. Sept. Nach einer De⸗ 
peſche aus Neapel von geſtern haben ſich die aus 
Neopel zur Verſtärkung der Beſatzung von Monte⸗ 
leone entfendeten Truppen auf Avellino zurückgezogen. 
20,000 Aufſtändiſche ſtehen in Salerno; ein anderes 
Lager der Inſurgenten iſt in Avellino errichtet. Der 
König und Graf Trapani wollen das Waffenglück ver⸗ 


ſuchen, nachdem fie ſich nach Gasta zurückgezogen ha⸗ 


ben. 

Die „Trieſter Ztg.“ meldet aus Bari vom 31. 
Auguft: Die Provinz iſt theilweiſe inſurgirt; die Trup⸗ 
pen der proviſoriſchen Regierung ſtehen in Alta mura. 
In Bari wurde ein Proclam des Oberſten Boldoni 
dekannt gemacht, worin die königlichen Truppen zum 
Abfall aufgefordert werden. Der Erzbiſchof iſt abge: 
reift; auch der Territorial⸗General ſoll zur Abreiſe be: 
reit ſein. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Genua vom 2. d.: 
Der Graf von Syrakus iſt heute Früh 7 Uhr bier 


angelangt und um ½9 Uhr nach Turin abgereiſt. Bei 


ſeiner Abfahrt weilte der König noch in Neapel. In 
Turin iſt der Graf um Mittag eingetroffen und wurde 
auf dem Bahnhofe vom General⸗Adjutanten So’aroli 
empfangen. Zwei Bataillone der Mailänder Natio⸗ 
nalgarde werden unverzüglich mebil gemacht und man 
glaubt, die Nationalgarde Turins werde nach Parma 
und Piacenza, die von Mailand nach Aleſſandria und 
jene von Bologna nach Pizzighettone verſetzt werden. 
Nach Berichten der „Perſeveranza“ aus Rom, vom 
29. Auguſt, hat die Revolution in Benevent ſich 
organiſirt, an der Spitze der revolutionären Regierung 
ſteht Marcheſe Pacca; Lamoriciere hat zwei Lager zu 
je Mann; eines befindet ſich zwiſchen Spoleto 
und Terni, das andere bei Macerata, 3000 Mann 
ſind in Ancona, 1500 Mann in Perugia garniſonirt, 
die übrigen Truppen ſind auf dem Lande unterge⸗ 
bracht. 

Ein von Settembrini befehligter Dampfer mit 180 
Freiſchärlern verübte, wie eine Turiner telegraphiſche 
Depeſche meldet, auf der Inſel Monte Chriſto einen 
Raubanfall gegen das Schloß des Engländers 
Taylor. 

Berichtigung. In dem Leitartikel des geftrigen Blattes 
iſt Zeile 18 von loben zu leſen gehofft ſtatt: gepaßt, 3. 25 
3 ſtatt: gerückt, und Z. 26. drohen mit dem Einſturz 
att: droben dem E. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Voefek. 


Adalbert 


Syrie.“ Der Kaifer 
feines ehemaligen 


Jahren eine werthvolle goldene Doſe mit Brillanten nach Gotha 

ict. f i 
ee Das Miniſterium des Louvre in 25 Ft 5 
Monaten eine Reihe neuer Säle eröſfan ichen Kunftwerf —— 
als Abgüſſe aller bekannten antiten päpll us das Alten e. Ein 
volftändiges Muſeum alles deſſen, wac Min. m, por dum des 
Schönſten an plaſtiſchen Kunene ef. aſſen hat, iſt bier 
zum Studium, zur Vergleichung — Hacke denen ad ; 

—harles Dictens arbeitel an en * 
abermals in Monate zu je 1 Shilling erſcheinen fol. „Das 
iR“, bemerkt „Lerde Mercurm“ bazu, »die prafitabelfte Art der 
Herausgabe; Didens frühere Movelle „Bienk Hause“, die in 
30 Monatspeften echten, hat ihm nicht weniger als 40,000 Pfd. 
St. Ka 


Amtsblatt. 


N. 8368. Lizitations⸗Ankündigung. (2064. 2-8 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Dircction zu Wado- 
wiee wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Verpachtung der Verz.⸗Steuer vom Weine: und Fleiſch⸗ 
verbrauche in dem aus den Orten Saybusch mit Ko- 
libi, Zarzyce, Zadziele, Tresua, Üzernichöw, Mic- 
dzybrodzie, Pietrzykowice, Lipowa, Möszczanica, 
Trzebinia, Jelesnia mit Mutne, Pewel wielka, So- 
potnia wielka, Przyboröw, Koszarawa und Kor- 
bielöw gebildeten Pachtbezirke auf die Zeit vom 1. 
November 1860 bis Ende October 1861 am 13. Sep⸗ 
tember 1860 Vormittags die öffentliche Licitation ab⸗ 
gehalten werden wird: 

Der Ausrufspreis beträgt vom Weine 259 fl. 73 kr. 

Fleiſche 2450 fl. 12 kr. 
Zuſammen . . 2709 fl. 85 kr. 
wovon für die Stadt Saybusch 

a. vom Weine 179 fl. 76 kr. 

b. vom Fleiſche. 1896 fl. 49 kr. 
entfallen, wobei bemerkt wird, daß der Stadt Sapbuſch 
außerdem auch noch der Gemeindezuſchlag mit 5% vom 
Weine und mit 20% vom Fleiſche gebührt. 

Schriftliche Offerte ſind mit dem 10% Vadium ver⸗ 
ſehen, bis zum Tage vor der Licitation hieramts verſie⸗ 
gelt zu überreichen. 

Die übrigen Pachtbedingniſſe können bei dieſer Finanz: 
Bezirks⸗Direction, dann bei dem k. k. Finanzwach⸗Com⸗ 
miſſär zu Saybuſch und Kalwarya eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

Wadowice, am 28. Auguſt 1860. 


N. 1228. Ogfoszenie. (2051. 3) 

C. k. Urzad powiatowy jako Wladza sadowa 
w Frysztaku podaje do powszechnéj wiadomos ei, 
iz w skutek uchwaly c. k. Sade obwodowego 
w Nowym-Sgezu 2 daia 21. Grudnia 1857 do L 
7441 i na àzadanie spadkobiercöw 8. p. Floryana 
i Antoniny Kowalskich tychze realnosei t. j. dwa 
domy drewniane wraz 2 ogrodem i gruntem * 
Frysztaku pod NC. 39 i 96 poloene w drodze 
publiczne; lieytacyi najwiece) oflarujgcemu w dwöch 
terminach, t. j.: 28, Wrzesniail2. Pa2dzier- 
nika 1860 Kazda razg o godzinie 10téj rannéj 
w tutejszym c. k. Sadzie powiatowym sprzedane 


„ „ 


„ 


beda. 

Warunki lieytacyi w zwyklych godzinach kan- 
celaryjnych w registraturze tutejszéj przejrzane 
bye mogg. 

Frysztak, dnia 22. Sierpnia 1860. 


N. 3881. Ed y kt. (2042. 3) 
C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszem 
jowi Edwar- 


wiadomo czyni, ze przeciw p- rzejowi I 
dowi dwojga imion Kozmianowi, ktören obecnie 
za granicg pobytu niewiadomego znajdywa6 sie 
ma, Samuel Schönblum pod dniem 21. Lipca b. r. 
do L. 3881 pozew o dostarczenie dwa razy po 
75 korey zboza, lub zaplacenie 945 lr. wal. a. 
wraz z przynalezytosciami wytogzyl, — ktöremuz 
nieobecnemu tutejszy adwokat krajowy Dr Zby- 
szewski 2 substytucyg adwokata krajowego Dra 
Reinera kuratorem ustanowionym zostal i temuz 
kuratorowi ten pozew z oznaczeniem terminu pra- 
womocnego dzialania, na dzien 14. Listopada r. 
1860 o godzinie 9) zrana dorgezonym zostal. 
Nieobeeny zatem p. Jedrzej Edward Kozmian 
ma temuz obranemu zastepcy wszelkie tego pozwu 
dotyczace sig dowody, W wyZ oznaczonym ezasie 
doreczy6, lub s3dowi innego rzecznika oznajmic. 


Rzeszöw, dnia 10. Sierpnia 1860. 


N. 5717. Obwieszczenie. (2031. 3) 

C. k. Sad krajowy w Krakowie niniejezém za- 
wiadamia 2 miejsca pobytu niewiadomych: Jed- 
rzeja i Pawla Boglewskich, jako legataryuszöw 
6. P. Ignacego Boglewskiego, iz röwnoczesnie urzę- 
dowi hypotecznemu poleconem zostalo, aby po 
ezynione im od brata s. p. Ignacego 9 
w testamencie 2 dnia 22. Sierpnia 1853 zapis 
kazdemu po 50 zip. tudzies zobowigzanie. spad- 
kobierezyni Anny Boglewskiej, wyplacenia tychze 


zapisöw po sprzedaniu realnosci do spadku nale- 
zacéj W Krakowie pod Nr. 26 Gm. VII. na le- 
arzu (Nr. 109 dziel. V. now.) polozonej w stanie 


iernym nale2gc&j do Ignacego gg po- 
lowy ow6j realnosei 2 zastrzeZeniem |. 8 2 ust. 
eywilnéj austr. Zaprenotowal. 

Kraköw, dnia 13. Sierpnia 1860. 


BEE — — A — 
N. 7488. Lititations⸗Ankündigung. (2040. 3) 

Zur Verpachtung der 
und Standgelder auf die Zeit dem 1. November 1860 
bis Ende October 1861 wird eine öffentliche Licitations⸗ 
verhandlung am 24. Sep 
des Neu⸗Sandezer k. k. Bezirksamtes während den vor⸗ 
geſchriebenen Amtsſtunden abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis iſt 1422 fl. 75 kr. ö. W. 

Das Vadium beträgt 10%, des Fiscalpreiſes. 

Schriftliche, verſiegelte, mit dem Vadium belegte 
Offerten werden vor und auch während der Liettations⸗ 
verhandlung, d. i. vor dem öten Austufe und Abſchlage 
des höchſten mündlichen Anbotes angenommen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Neu⸗Sandez, am 23. Auguſt 1860. 


N. 12079. Ediet. 
Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem Hrn. 


Heinrich Charzewski unbekannten Aufenthaltes mittelft | 5 


In der Buchdruckerei des „CZAS.' 


8. 295 civ. 


| zur 


Neu-⸗Sandezer ſtaͤdtiſchen Markt: | 


(2063. 2-3) r ö 


gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider den⸗ 
felben Frau Judith Plessner de präs. 6. Auguſt 1860 
3. 12079 wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 1100 
fl. CM. ſ. N. G. eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber die Zahlungsauflage der Wechſel⸗ 
ſumme von 1100 fl. EM. ſ. N. G. erlaſſen worden iſt. 


Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landesgericht zu ſeiner Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Samelsohn mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Geissler als Curator beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der Wed: 
ſelordnung verhandelt werden witd. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 


abfäumung entftehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 
Krakau, am 13. Auguſt 1860. 


2 —— — 


Nr. (2045. 1-8) 


12508. Kundmachung. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß das hohe k. k. Juſtiz⸗Miniſterium den hier: 
ortigen Advokgten Dr. Leo Grünberg im Wege der 
Ueberfegung zum Advokaten für den öſtetreichiſchen Ober: 
landesgerichtsſprengel mit dem Amtsſitze in Wien er⸗ 
nannt habe. 

Es wird daher für die vom Hrn. Advokaten 
Dr. Grünberg vertretenen gerichtlichen Geſchäfte, für 
welche derſelbe von Amtswegen als Vertreter oder Cu⸗ 
rator von dieſem k. k. Landesgerichte beftellt it, Hr. 
Advokat Dr. Schönborn als deſſen General-Subftitut, 
und für den Fall deſſen Verhinderung Hr. Advokat Dr. 
Samelsohn als deſſen Stellvertreter ernannt, und zur 
Uebergabe der Acten der Hr. Archivs⸗Adjunct Poniklo 
delegirt. 

Was die Geſchäfte anbelangt worin der Hr. Advokat 
Dr. Grünberg von den Parteien ſelbſt bevollmächtigt 
iſt, fo wird die dießfällige erforderliche Verfügung wegen 
der weiteren Verttetung dem Einverſtändniſſe des Hrn. 
Advokaten Dr. Grünberg mit den Parteien überlaſſen 
und demſelben verordnet ſich in dieſer Beziehung mit 
ſeinen Klienten ins Einvernehmen zu ſetzeen. 

Krakau, am 20. Auguſt 1860. 


L. 12508. Obwieszczenie. 


C. k. Sad 8 uwiadamia, iz c. k. Mini- 
sterstwo sprawiedli 

kata p. Dra ona Grünb w 

sienia adwokatem w Wiedniu zamianowalo. 

Do zastepstwa spraw, w ktörych p. adwokat 
Dr Grünberg jako obronca lub tez jako kurator 
przez . k. Sad krajowy z urzedu ustanowionym 
zostal — przeznacza sie p. adwokata Dra Schön- 
borna, mianujge go substytutem generalnym, do- 
dsjae mu w razie przeszkody ‚zastepce p. ad wo- 
kata Dra Samelsohna. 

Do odebrania aktöw 
archiwu Poniklo. 


Kraköw, dnia 20. Sierpnia 1860. 


deleguje eig p. adjunkta 


N. 9133. Kundmachung. (2049. 1-3) 
Von Seiten der k. k. Kreisbehörde Bochnia wird 


Markt: und Standgeldergefälles in Wieliczka für die 


Wieliczkaer Magiſtratskanzlei um 9 Uhr Vormittags wird 
abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 
das Vadium 126 fl. ö. W. 

Bei dieſer Licitation werden auch Anbote unter dem 
Fiscalpreiſe angenommen. 

Auch können ſchriftliche Offerten überreicht werden. 


Von der k. k. Kreis behörde. 
Bochnia, am 23. Auguſt 1860. 


1260 fl. öſterr. 


Ediet. (2050. 1-8) 


Vom k. k. Bezirksamte Ulanéw als Gerichte wird 
allgemeinen Kenntniß gebracht, es ſei zur Beftiedi⸗ 
gung der von den Eheleuten Wenzel und Adelheide Ar 


nold wider die Eheleute Franz und Franciska Grzesiak 


‘im Grunde des beſtandenen Juſtizamte Ulanéw unterm 
18. März 1852 3. 234 geſchloſſenen gerichtlichen Ver⸗ 
gleichs erfiegten Forderung von 400 fl. EM. ſ. N. G. 
die Vornahme der den Beſiegten gehörigen Fahrniſſe aus 


eptember 1860 in der Kanzlei Kleidungsſtücken beſtehend, zugleich auch der eines Tabu⸗ 


larkörpers ermangelnden Haus realität CN. 290 in Ula- 
now ſammt dazu gehörigen Grundparcellen bemilliget 
und es ſeien hiezu drei Lieitationstagfahrten nämlich: 
auf den 1. October, 23. October und 9. No: 
vember 1860 Vormittags 10 Uhr anberaumt worden. 
Die Kaufluſtigen werden zu dieſem Acte mit dem 


die liegende Maſſe nach Franciska 


mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 9. Juni 1860 3. 5971 ein 


wos oi tutejezo-agdowego adwo- 


bekannt gemacht, daß zur Verpachtung des ſtädtiſchen 


Zeit vom 1. November 1860 bis Ende October 1863 
die dritte Licitation am 24. September 1860 in der 


3. 10273. 


Bemerken eingeladen, daß die Licitation im 1 
Bezirksamts⸗Gebäude abgehalten werden wird, und daß 
die zu veräußernden Gegenſtände gegen gleichbare Beat | 
lung bei der Zten Licitations-Tagfahrt auch unter dem 
gerichtlich erhobenen Schätzungswerthe hintangegeben wer⸗ 
den. Das diesfällige Pfändungs- und Schätzungsproto⸗ 


coll kann in der hiergerichtlichen Regiſtratur eingefchen! _ 
oder in Abſchrift behoben werden. | 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Ulanéw, am 21. Auguſt 1860. 


—— —— ſ—— —— 


N. 5971. Ediet. (2044. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädt. deleg. Bezirksgerichte wird 
hiermit dem, dem Aufenthalte nach unbekannten Wenzel 
Czerwinka bekannt gemacht, es haben die Eheleute 
Valentin und Victoria Sieczkowsey wider ihn und 
zerwinka unterm 
Geſuch um Bewilligung 
der erecutiven Schätzung der, dem Wenzel Czerwinka 
und der Franciska Czerwinka eigenthümlich gehörigen 
Realität Nr. 166 Gde. VIII. in Krakau zur Derein: 
bringung der im Laſtenſtande dieſer Realität sub n. 3 
on. intabulirten Summe pr. 410 flp. ſ. N. G. ber⸗ 
reicht — worüber mit dem biergerichtlichen Beſchluſſe 
vom gleichen Datum und Zahl die angeſuchte executive 
Schätzung bewilliget und für Wenzel Czerwinka ein 
Curator in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. Schön- 
born mit Subſtituirung des Hen. Advokaten Dr. Ku- 
charski beſtellt wurde. 

Es wird fomit Wenzel Czerwinka aufgefordert, zur 
rechten Zeit entweder fetbft zu erſcheinen und ſich mit dem 
beſtellten Curator ins Einvernehmen zu ſetzen, oder aber 
einen anderen Sachwalter zu wählen und ihn dieſem 
Gerichte anzuzeigen — widrigens die weitere Execution 
mit dem, den Executen auf ihre Gefahr und Koſten be⸗ 
ſtelten Curator nach der galiz. Gerichtsordnung verhan⸗ 
delt werden wird. 


Krakau, am 20. Auguſt 1860. 


ä— 


(2001. 2-3) 


3. 10381. Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach undekannten Geiſtlichen Michael 
Woyciechowski und deſſen unbekannten Erben mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
denſelben und Andere Frau Maria 1. Ehe Bukowska 
2. Ehe Tretter, als Mutter und Vormünderin der min⸗ 
derjähr. Maria Bukowska, Erbin nach Michael Bu- 
kowski wegen Erkenntniß, daß die aus der Schuldur⸗ 
kunde ddto. 27. Auguft 1796 herrührende im Laſten⸗ 
ſtande der Güter Zglobice für Michael Woyciechowski 
intabulirt geweſenen Summe pr. 100 4 ſ. N. G. in 
% Theilen bezahit und in % Theile verjährt aus der 
Zahlungsordnung der Güter Zglobice zu eliminiren ſei 
und daß die durch Veräußerung der Güter Zglobice 
gewonnene Befriedigungsfonde von der Haftung für 
dieſe Summe befreit find, sub präs. 20. Juli 1860 
3. 10381 eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung 
die Tagfahrt auf den 25. October 1860 um 9 
uhr Vormittags hiergerichts beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Kanski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Landes⸗ und Gerichts = Advokaten Dr. 
Jarocki als Curatot beſtellt, mit welchem dieſe Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte 
erinnert, zu rechten Zelt entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 


Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Währ. und 


Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnéw, am 25. Juli 1860. 


— — — — — 


Ediet. (203 2. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird der Frau 
Thekla de Chwalibogowskie Dylewska mittelſt gegen⸗ 
wärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe Johanna 
Siedlecka geborne Nowakowska, dann Anton und Felix 
Nowakowskie wiber die Leo Chwalibogowski'ſchen 
Erben, insbeſondere auch gegen Fr. Thekla Dylewska 
auf Zahlung der Summe von 6000 flip. ſ. N. G. am 
12. Juni 1858 8. 8251 die Klage eingereicht und daß 
der außer Landes in Czerwony dwör im Königreiche 
Polen wohnhaften Mitbelangten Fr. Thekla Dylewska 
der Hr. Advokat Dr. Mraczek mit Subſtituirung des 
Hen. Landes⸗Advokaten Dr. Biesiadecki als Curator 
beſtellt wurde, mit welchem die angebrachte Rechtsſache 
nach der vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach die Belangte er: 
innert zut rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu 


r - - — A — 
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wählen und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus de⸗ 
ren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben wird. 

Krakau, am 14. Auguſt 1860. 


—— —ů—ů 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 3. September. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 


eld Boa 
n Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 63.— 63 50 
us dem National⸗Anleben zu 5% für 100 l. 7830 78.40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5 für 100 fl. 09.— 99.50 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 6750 97 75 
dtto. „ 4½% für 100 fl. 59.50 89.75 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 120.50 127.— 
„ 1854 für 100 fl. 91.50 91 75 
„ 1860 für 100 fl. 91 80 
Como⸗Mentenſcheine zu 4d L. austr. 15.50 15.75 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 l. 91 — 92.— 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 89.50 64.0 
von Schleſien zu 5% für 100 1. 88 88 50 
von Steiermark zu 54 für 10% 11. 80.ä— 90.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 89.— 900. 
von Kärnt., Krain u. Käſt. zu 5% für 100 fl.. 88.50 89.— 
von Ungarn zu 5% für 100 l. 69.50 69.7 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. zu 5 für 100 fl. 67.— 67.50 
von Galizien zu 5% für 100 fll. 68 23 68 75 
von Siebenb. u. Bukowina zu ö für 100 fl. 15,25 65.75 
Actie u. 
der Nationald ant. . pr. St. 793 795. 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde ze 
r 180.70 180.80 
der Ried. dt. Cscoupte⸗Geſellſch. zu 500 F ö. W. 553 — 555 — 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. CG M.. . 1838 1840 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM 
eder 500 rr. 2351.— 235150 
der Kalſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. . . 187 — 187.50 
der Süd. nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. G.. 117,50 118.— 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 120 fl. (60% Cin. 147.— 147.— 
der ſüdl. Staats⸗,omb.⸗ven. und Centr.⸗ital. (ir 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 f (00%) inn.. 0.0 a. 141 — 14150 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. CAN. 
mit 100 fl. (50% ) Einzahlung 189.— 150.50 
der öͤſterr. Donandampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
BOOT ER e eo are 410 — 411.— 
des ölterr. loyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 160 — 125.— 
der Of n⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 370.— 372 — 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. CW. 9 2 0 
Pfandbriefe 
det G lüyrig zu für 100 fl. 100.— 100,50 
Nationalbant (aaa 1 5% für 100 fl. 98 25 9850 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 90.— 


— — 


89.80 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. na 


Tore 

der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zu 

100 fl. öſterr. Währurg 108 50 108.75 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 f. Cm.. . 9750 WB. 
Trieſter Stadt-Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . 110.— 112.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öͤſt. W. 3773 38 
Eſlechazv e eee e 82.— 82 
Salm u 10 R 37.25 37 
Palffy zu 40 REIT 38 .— 
Clary n are U ER 36.35 3675 
Et. Genes n % u, ihn 30.— 3650 
Windiſchgrätz zu 1000 2 23235 23 75 
oo 25.50 20.— 
Reglevich au 10 „er e eee 1350 14.— 

2 Monate. 
Kugeburg, füc 100, l fbeutfäer S. 
ugsburg, für 5 eutſcher r. 3 —.— 

Frankſ. en, für 100 fl. füdd. Wahr Yu en 111.75 14 
Hamburg, für 100 M. B. % 4. 20 ww 
Lenden, für 10 Pfd. Stel. 2% 1900 19090 
Paris, für 100 Franken 3% „3651.80 6185 


Cours der Geldſorten. 


L Geld “ar 
Kalſ. MünisDulaten . . 6 fl. 25 Ni — * 


„ vollwichtige Duk. .. . BA. 5 „ . fl. — „ 
— e BIA. — fl. —— „ 
oltonsd or .— 4 „ 10 fl. 

Ruf. Imperial... . 0 fl. 72 A 


———ö— — q — — 


und Anku a ahnzüge 
. 9 en Zt, 


8 von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minnten 145 . 
Nach Grantca (Watſchau] 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Min. m. 
Nach My slowig (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Preußen 9 ubr 45 Mi 


Bis Oſtrau und über Oderberg nach 

nuten Vormittags. 

Nach Ryesisw 5,40 Früh, (anten ft 12, 1 Nittage); nach 

Prjeworst 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Nachm) 

Nach Wieliczka 11 uhr Vormittags. f 
ee von Wien 

Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 ut 30 Minuten Abende. 
Abgaug von Oſtran 

Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 


Abgang von Mys 
Nach Krakau 1 Uhr 18 N. Rade sun 


Abgang von akowa 
Nach Gr antes 10 br 18 A. Bel. 7 Uhr 86 m bead 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. N 
Nach Trieb in 0 23 M. Mio, 2 uhr 23 u nur 
gang von Srauica 
ca tea 6 Fru 5 21 
Nes Eh Nada 30 M. Früh, 9 Uhr Vorm, 2 UM 
| Aukunft in Krakau 8 
— Wilen 9 Uhr 45 Min. Borm., 7 Uhr 45 Min. Aden. 
on tions (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 UM 
45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
on Oſtrau und über Oderberg aus Preußen Sup: gr. ud, 
. Apen, Ada 2,15 Med) 8, . 
dewors an 
Aus Wlellexka 6,40 Abende, pet; 


Buchdruckerei-Geſchaͤftsletter: Anton Rother. 


